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Nr. 221 Freitag, den 21. September 1900. 140. Jahrgang.
B W Einbringung der Flüſſigkeit in ein Zimmer, j zwar in der Stadt Merſeburg, ausgehend von in Mainz beſchäftigt. Der Abgeordnete

er in dem ſich graue Ratten und Mäuſe in dem bei Kilometerſtein 11,9 der Provinzial- Singer brachte eine ſehr geharniſchte

Nachſtehend bringe ich einen Bericht des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes über die Er-
gebniſſe von Unterſuchungen über die Ver-
tilgung von Ratten und Mäuſen durch
Pictolin zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 17. September 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bericht
über die Ergebniſſe von Unterſuchungen,
welche im Kaiſerlichen Geſundheitsamte zur
Vertilgung von Ratten und ſonſtigem Unge-

ziefer vorgenommen worden ſind.
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Bei der großen Bedeutung, welche den
Ratten als Krankheitsüberträgern bei der Peſt
zukommt, iſt die Vertilgung dieſes läſtigen
Ungeziefers zu einer prophylaktiſch wichtigen
Maßregel geworden. Jhre Ausrottung iſt
unter Umſtänden mit erheblichen Schwierig-
keiten verknüpft beſonders da, wo ſich die
Vernichtung durch Gift als undurchführbar
erweiſt. Eine ſichere Methode, durch Bakterren-
kulturen wie z. B. bei den Mäuſen mit
Kulturen des Mäuſetyphus eine tödtliche
Seuche unter den Ratten hervorzurufen, giebt
es bisher ebenfalls noch nicht, wenn auch die
Verſuche von Danysz in dieſer Beziehung
hoffnungsvoll erſcheinen.

Jm Kaiſerlichen Geſundheitsamte ſind nun
von Regierungsrath Profeſſor Dr. Koſſel
Verſuche angeſtellt, Ratten durch Gaſe zu
tödten, die einen ausgezeichneten Erfolg hatten.
Von der Geſellſchaft für flüſſige Gaſe, Raoul
Pictet zu Berlin, wurde dem Geſundheits-
amte Pictolin zur Verfügung geſtellt, ein
Gemenge von flüſſigen Gaſen, das haupt-
ſächlich aus ſchwefliger Säure beſteht und ſo
wegen ſeines ſtechenden Geruchs dem Menſchen
nicht etwa durch unabſichtliche Einathmung
gefährlich werden kann. Es gelang durch

Drahtkörben befanden, dieſe Thiere in wenigen
Minuten zu tödten. Auch Wanzen in einem
mit Gaze verſchloſſenen Reagenzglaſe ſtarben
durch die Einwirkung des Gaſes ab, während
Fliegen zwar betäubt wurden, ſich aber nach-
träglich wieder erholten.

Auf dies poſitive Reſultat hin wurden
durch die freundliche Vermittlung und unter
Aufſicht des Hafenarztes Dr. Nocht in Ham-
burg an Schiffen Verſuche angeſtellt, bei denen
es gleichfalls gelang, in den Schiffs-
räumen befindliche Ratten durch Einleiten
von Pictolin zu tödten.

Die praktiſche Tragweite der Verſuche liegt
auf der Hand. Die Abtödtung der Ratten
in den Laderäumen der Schiffe, die aus Peſt-
verſeuchten Ländern kommen, iſt prophylaktiſch
ſehr wichtig, und gerade hier ſtößt die An-
wendung von Gift vielfach auf Schwierig-
keiten, wenn z. B. der Laderaum ſpäter zum
Transport von Lebensmitteln benutzt werden
ſoll. Die Anwendung des Pictolins dagegen
wird ſich eiifach, zweckmäßig und gefahrlos
geſtalten. Auch Wohnungen, Speicherräume,
Keller u. ſ. w. können bei geeigneter Ver-
ſuchsanordnung vorausſichtlich von Ratten,
Mäuſen und anderem Ungeziefer durch Picto-
lin befreit werden.

Endlich ſei erwähnt, daß es gelang, auf
einem Gut wilde Kaninchen durch Eingießen
des Pictolins in die Zugangsöffnungen der
Baue zu tödten, ſodaß ſeine Anwendung an
Stelle anderer Gaſe als Tilgungsmittel auch
für dieſe und andere Thiere, die der Feld-
wirthſchaft ſchädlich ſind in Betracht zu
ziehen iſt.

Bekanntmachung.
Das von der Allgemeinen Elektrizitäts-

Geſellſchaft in Berlin anderweit aufgeſtellte
Projekt für die Linienführung der elektriſchen
Straßenbahn von Halle nach Merſeburg, und

Chauſſee abgehenden Feldwege über den
Kommunikationsweg nach dem Klauſenthore,
an der weißen Mauer, durch die Karlſtraße,
Dammſtraße, Bahnhofsſtraße bis z um Bahn-hofsvorplatz wird in Gemäßheit des s 17 des
Geſetzes über Kleinbahnen vom 28. Juli 1892

während 14 Tagen, von Erſcheinen dieſes
Blattes an gerechnet,
hierſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen
gegen den Plan erheben. Auch der Vorſtand
der Gemeinde hat das Recht, Einwendungen
zu erheben, welche ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen der im 8 18

beziehen.

zu geben.
Merſeburg, den 20. September 1900.

Der Königliche Landrath.
2610) Graf d' Haußonville.

im Magiſtratsbureau

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte

des obenbezeichneten Geſetzes gedachten Art
Einwendungen ſind bei mir ſchrift

lich anzubringen oder mündlich zu Protokoll

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 24. September 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:1. Entlaſtung der Rechnung

kaſſe 1898 99.
Desgleichen der Gasanſtalt 1898 99.
Abänderung des Ortsſtatuts
vember 1886.

4. Elektrizitätswerk.
Merſeburg, den 19. September 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
2606) Witte.

Co t

der Kämmerei-

vom 19. No-

Merſeburg, 20. September.
Mit den chineſiſchen Dingen hat ſich vor-

geſtern auch der ſozialdemokratiſche Parteitag

Zu den chineſiſchen Wirren.

welche ſich, wie kaum anders
energiſch gegen die deutſche

China-Politik ausſpricht. Daß ihm dabei
das kleine Malheur paſſirte, zu behaupten,
die deutſchen Staatskaſſen ſeien leer, Deutſch-
land müſſe 80 Millionen im Auslande borgen,
iſt geradezu komiſch, denn alle Börſenkreiſe
ſind darüber einig, daß die Anleihe, wäre ſie
in Deutſchland aufgelegt worden, 8-10 Mal
überzeichnet worden wäre, wie ſie ja in der
Stadt New-York allein thatſächlich über-
zeichnet worden iſt. Charakkteriſtiſch iſt auch
die Aeußerung, Friedrich der Große und
Napoleon hätten den Rückzug angetreten,
alſo könne es Deutſchland jetzt ebenfalls thun.
Somit iſt es den Sozialdemokraten ganz
gleichgültig, ob die Ermordung des deutſchen
Geſandten, ſowie die Ermordung vieler
anderer Deutſchen, der ſonſtigen Greuel gar
nicht zu gedenken, gerächt werden oder nicht.
Nun, glücklicher Weiſe ſind die Sozial-
demokraten nicht allein auf der Welt, es giebt
weite Volkskreiſe, welche die Sache ganz
anders auffaſſen.

Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht die
Note des Staatsſekretärs v. Bülow, welche
von der öſterreichiſchen, engliſchen und
italieniſchen Preſſe ſehr ſympathiſch beſprochen
wird. Auch die franzöſiſche Preſſe iſt im
Prinzip damit einverſtanden. Ruſſiſche Preß-
Aeußerungen liegen bis zur Stunde noch
nicht vor.

Der Berliner Korreſpondent der nen.
Neueſt.“ ſchreibt dieſem Blatte u.Jm gegenwärtigen Augenblick, wo die chineſiſchen

diplomatiſchen Unterhändler das Kunſtſtück fertig
zu bringen verſuchen, Urſache und Wirkung, Schuld
und Strafe vollſtändig zu verſchieben und die
Punkte, an denen die anzubahnenden Sühne und
Friedensverhandlungeneinſetzen müſſen, unauffindbar
zu machen, dürfte die deutſche Cirkularnote an die
Mächte einen klar vorgezeichneten Ausweg aus dem
Labyrinth angeben und das Vorgehen der Mächte
wieder auf ein einheitliches nächſtes Ziel und ein

Reſolution ein,
zu erwarten,

eDie Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(40. Fortſetzung.)

Viele hatten unter dem Druck, den Achſel
ausübte, geſeufzt, keiner aber hatte den Muth
gefunden, ihm offen entgegen zu treten.

Wie ein neuer Siegfried, der den Kampf
mit dem Drachen der Lüge und Bosheit auf-
genommen, wurde Egmont verehrt und be-
wundert. Herren aus den beſten Familien
der Stadt machten ihm ihren Beſuch, Damen
ſprachen ihm ſchriftlich ihre herzliche Dank-
barkeit aus, ja ſogar Verſe, gut gemeint und
ſchlecht gereimt, wurden ihm überſandt. Die
Behörde beſchleunigte den Prozeß und ver-
fuhr mit aller Strenge. Wegen der vielen
Familienbeziehungen, die in dieſem Prozeß
zur Sprache kamen, wurden die Verhand-lungen geheim gehalten, ſo daß Egmont
etwaiger Enthüllungen wegen nichts zu be-
fürchten hatte.

Durch eine kühne That war er von einer
Laſt befreit, deren Druck er ſtets empfunden,
und hatte ſich zugleich die Dankbarkeit aller
Leidensgenoſſen erworben. Er war wieder
frei und glücklich und ſchaute mit leuchtenden
Augen in die Zukunft.

Emmy wußte von dem eigentlichen Grunde
für Egmont's ſcharfes Vorgehen nichts. Ueber
jenes Duell mit dem Forſtaſſeſſor hatte ihr
Egmont nie ein Wort geſagt, und ebenſo
war ihr das gewaltſame Ende des Finanz-
räths unbekannt geblieben. Jetzt glaubte ſie,

und Egmont hatte ſie in dieſer Meinung be
ſtärkt, daß es ſich von Seiten des „Unbeſtech-
lichen“ um eine Erneuerung der früheren
Drohungen gehandelt habe. Sie mußte
Egmont's Vorgehen entſchieden als richtig
anerkennen, und doch ſchwebte ſie um ihn inunaufhörlicher Angſt. Die Gegenſage waren

zu ſehr geſchärft, als daß ſie nicht der Ruch-
loſigkeit der Gegner eine verzweifelte That
hätte zutrauen ſollen. Beſonders angſt war
ihr in ſeiner Abweſenheit. Jedesmal, wenn
die Klingel ertönte, eilte ſie ans Fenſter, um
zu ſehen, ob es kein Unglück bedeute. Schmerz-
lich gedachte ſie der idylliſchen Ruhe in
Heinzendorf. Wenn Egmont ſich vom Glanz
der Welt nicht hätte blenden laſſen, wie
glücklich konnten ſie ſein!

Eines Tages kam der Prinz Jvanowsky
in offenbarer Beſtürzung zu Egmont. Sie
ſprachen viel und leiſe mit einander und ent-
fernten ſich dann zuſammen. Was hatte das
zu bedeuten? Den ganzen einſamen Nach-
mittag dachte ſie darüber nach. Gegen Abend
ließ ſich ein Herr Born melden. Er wünſchte
dringend den Herrn Baron zu ſprechen.
Emmy kannte ihn. Es war einer jener
waghalſigen Kapitaliſten, welche ſich an dem
Unternehmen „Glückauf“ betheiligt hatten.
Sollte des Fürſten auffällige Erregung damit
zuſammenhängen? Sie ließ den Herrn bitten,
einzutreten.

Herr Born wiſchte ſich mit dem roth-
ſeidenen Taſchentuch den Schweiß von der
Stirn, als er in den Empfangsſalon trat.
Er bedauerte, den Baron nicht zu treffen, er

kunft gewünſcht. Auf Emmy's Frage, ob es
vielleicht mit dem „Glückauf“ zuſammenhinge,
erwiderte er haſtig:

„Wiſſen Sie etwas davon, Frau Baronin
„Kein Wort“, entgegnete Emmy.

was wiſſen Sie?“

Ausbeute an Kohlen iſt ſo gering, daß ſie bis

auf Beſſerung vorhanden.“

„Dann ſind unſere Summen weggeworfen!“
rief Born. „Dann bin ich ruinirt.

geſetzt. Es wäre entſetzlich!
auf den Fürſten und den Baron verlaſſen.
Wenn man Kapalieren von dieſem Ruf nicht
mehr trauen darf, an wen ſoll ſich dann
noch ein ehrlicher Mann halten!“

Emmy ſuchte ihn mit dem Hinweis zu be-
ruhigen, daß es erſt noch der Beſtätigung
dieſer ungünſtigen Nachricht bedürfe.
Born aber wollte nichts hpren, redete ſich in
eine größere Erregung hinein und ſtürmte
ſchließlich zum Hauſe hinaus.

Emmy wartete klopfenden Herzens auf
Egmont's Rückkehr. Der Abend kam, die
Nacht brach an, die Glocke verkündete die
neunte, zehnte, elfte Stunde, aber er kam
nicht. Endlich fuhr ein Wagen vor und die
Klingel wurde in Bewegung geſetzt.

„Fürſt Jvanowsky.“

hätte in wichtigen Angelegenheiten ſeine Aus-

„Aber

„Mein Vertrauensmann ſchreibt mir, daß
es mit dem Unternehmen ſchlimm ſtehe. Die

jetzt die Koſten der Verwaltung nicht deckt,
und allem Anſchein nach iſt wenig Hoffnung

„Und wenn das zuträfe?“ fragte Emmy.

Jch habe
den größten Theil meines Vermögens daran

Jch habe mich

Herr

F

Mit ſchlimmer Ahnung ging ſie dem Ein

tretenden entgegen. t„Wo iſt mein Mann?“
Der Fürſt ſchaute ihr trübſelig in die

Augen.
„Er wird heute nicht nach Hauſe kommen“,

ſagte er gedrückt, als fürchte er, die ganze
Wahrheit auszuſprechen.

„Um Gotteswillen! Man hat ihn an-
gefallen, ermordet!“ rief Emmy angſtvoll.

„Nicht doch, gnädige Frau! Warum be-
fürchten Sie gleich das Schlimmſte? Es iſt
ihm kein Härchen gekrümmt, und es wird
ihm hoffentlich auch kein Leid geſchehen.“

„Hoffentlich?“ wiederholte Emmy. „Alſo
iſt es doch zu befürchten? O, bitte, ver
ſchweigen Sie mir nichts. Jch leide Folter-
qualen!“

„Nun denn“, ſagte der Fürſt, indem er
tief Athem holte, „es wird mir ſchwer; aber
einmal müſſen Sie es doch erfahren: Jhr
Gemahl iſt verhaftet.“

Emmy erbebte und wurde leichenblaß.
„Verhaftet! Weshalb?“
„Das weiß noch Niemand“, entgegnete der

Fürſt. „Nachdem wir die geſchäftliche An
gelegenheit, die mich heute hierher führte, er-
ledigt hatten, gingen wir zuſammen nach dem
Kaiſerhof zu einer Parthie Schach. Plötzlich
tritt ein Schutzmann an uns heran, präſentirt
einen Verhaftungsbefehl gegen den Baron
und bittet Egmont, ihm zu folgen.“

(Fortſetzung folgt.)
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heitliches Handeln verweiſen. Der Vorſchlag der
deutſchen Regierung, die Auslieferung der wirklich
Schuldigen als Vorbedingung für den Eintritt in
die diplomatiſchen Verhandlungen zu ſtellen, führt
die durch chineſiſche Hinterliſt und Spitzfindigkeit
äußerſt verworren und undurchſichtig geſtaltete
Darſtellung der Ereigniſſe auf ihren Kernpunkt, auf
die Auffindung der wirklichen Schuldigen und deren
Beſtrafung, zurück. Der Vorſchlag entſpricht dem
natürlichen Rechtsbewußtſein und zeichnet ſich durch
weiſes Maßhalten aus und darf deshalb auf die
Sympathien aller betheiligten Regierungen und
deren Völker rechnen. An Maſſenhinrichtungen,
wie ſie China im Jahre 1860, England und Frank-
reich als blutige Sühnopfer darbrachte, kann heute
den Mächten nicht das Geringſte gelegen ſein.
Solche Abſchlachtungen würden Hunderte und
Tauſende von Unſchuldigen treffen, die nur blinde,
gehorſame Werkzeuge waren, während die einzelnen
Hochgeſtellten, die wahren Urheber aller Greuel,
ſtraflos ausgingen. Ohne Zweifel findet die deutſche
Cirkularnote die Billigung aller Mächte. Sie
macht dann dem unwürdigen Jntriguenſpiel der
chineſiſchen Unterhändler ein jähes Ende und bringt
die jetzt ſtockenden und von ihrem eigentlichen,
nächſtliegenden Ziele abgeirrten Forderungen der
Mächte wieder in Fluß und gerade dadurch der
endgültigen Ordnung der Dinge und dem Frieden
ein weſentliches Stück näher. Sollten die augen-
blicklichen Machthaber Chinas und die chineſiſchen
Unterhändler, die ſich zur Ausübung eines diplo-
matiſchen Mandats für befugt erklären, gegenüber
dieſer maßvollen und ſelbſtverſtändlichen Forderung
Deutſchlands erneute Ausflüchte ſuchen, ſo würde
die bisherige Langmuth der Mächte ſich bald er-
ſchöpfen und China die verhängnißvollen Folgen
ſeines Doppelſpiels durch die ſchwerſten Opfer auf
ſich nehmen müſſen.

London, 19. September. Die deutſche
Note wird von allen leitenden Blättern aufs
Wärmſte gebilligt und für vollkommen identiſch
mit dem britiſchen Standpunkt erklärt.

London, 19. September. Der „Daily
Expreß“ meldet aus Shanghai, Li-Hung-
Tſchang erhielt eine energiſche Depeſche von
Salisbury, in der er ausführt, die britiſche
Regierung betrachte die Rückkehr des Kaiſers
nach Peking als unerläßliche Bedingung der
Friedensverhandlungen. Die Anweſenheit des
Kaiſers in der Hauptſtadt ſei nothwendig,
um die Auflöſung des chineſiſchen Reiches zu
verhindern, welche andernfalls unvermeidlich
ſei. Die Mächte würden ihm denſelben Schutz
gewähren, wie ihn jetzt Prinz Tſching in
Peking genießt. Der Hauptwunſch der Ver
bündeten ſei, das chineſiſche Reich als ſolches
zu erhalten, doch werde nichts ſie von ihrer
erklärten und unwiderruflichen Abſicht ab-
bringen, die für die Verbrechen Verantwort-
lichen zu beſtrafen, gleichviel ob die Verbrechen
im Namen der chineſiſchen Regierung begangen
ſeien oder nicht, und die Verbündeten würden,
wenn nothwendig, dieſe Perſonen über ganz
China verfolgen.

London, 18. Sept. Aus Shanghai
wird unter dem 17. Septbr. gemeldet: Ein
neues kaiſerliches Edikt, datirt vom 7.
Sept., befiehlt allen Generalen bei Todes-
ſtrafe, Feindſeligkeiten zu vermeiden, allen
hohen Beamten und Würdenträgern, auf ihre
Poſten in Peking zurückzukehren, bei der
Wiederherſtellung der Ordnung, des Friedens
und der Unterdrückung der Boxerrevolte Hilfe
zu leiſten und die Boxerführer einzufangen.
Ein neues Edikt, eine grundlegende Reform
der Geſammt- Verwaltung anordnend, wird
erwartet. Die verbündeten Mächte benach-
richtigten Li-Hung-Tſchang, daß ſie auf der
Rückkehr des Kaiſers, der Beſtrafung des
Prinzen Tuan, Kangyis und aller Boxer-
führer beſtehen müßten.

Rom, 19. Sept. Kardinal Rampolla
richtete an alle päpſtlichen Nuntien eine
Note, worin er ſie aufforderte, bei den be

r I JEine Poſtgeſchichte.
(Nachdruck verboten.

Während im Jahre 1812 die große Armee
ſich zum Kriege gegen Rußland rüſtete und
an den Oſtgrenzen Preußens und in Polen
ſich marſchbereit aufſtellte, weilte Napoleon
noch in den erſten Maitagen des Jahres im
Schloß zu St. Cloud bei Paris. Hier
ſchlummerte ſein Sohn, der junge König von
Rom, friedlich in der goldenen Wiege, die
jetzt auf der Weltausſtellung zu Paris einen
hervorragenden Gegenſtand der Bewunderung
bildet. Am 9. Mai brach der Kaiſer mit
einem glänzenden Gefolge auf und eilte zu-
nächſt nach Dresden, der gaſtlichen Reſidenz
Friedrich Auguſt's von Sachſen. Gegen
Mitternacht am 17. Mai 1812 traf er, durch
ſchlechte Wege und Regenwetter aufgehalten,
in Dresden ein und nahm nun für die
nächſten 12 Tage im königlichen Schloſſe
ſeinen Aufenthalt.

Es war das letzte Mal, daß er ſich der
Welt in ſeiner Macht und ſeinem Glanze
zeigte. Eine große Zahl gekrönter und fürſt-
licher Häupter erwarteten und trafen ihn hier
und brachten dem allmächtigen Herrſcher
Europas ihre ergebenen Huldigungen, ihren
Dank und ihre Bitten. Faſt vollzählig waren
vor allem die Fürſten des Rheinbundes er-
ſchienen, ſo weit ſie nicht ſchon bei der großen

treffenden Regierungen Schritte zu thun,
damit die internationalen Truppen in Peking
belaſſen würden, um eine Wiederholung der
Angriffe und Mordthaten zu vermeiden.

Shanghai, 19. September. Nach dem
Gefecht bei Lianghſianghſien, ungefähr
25 Kilometer ſüdweſtlich von Peking, wo
6000 Boxer und einige reguläre chineſiſche
Soldaten von den deutſchen Truppen zer-
ſtreut wurden, ſetzten die beiden Seebataillone
ihren Vormarſch fort. Die Boxer verloren
380 Todte. Die Deutſchen hatten einen
Todten (Seeſoldat Gabel) und fünf Ver-
wundete. Die Stadt wurde niedergebrannt.

Aus Südafrika
liegen folgende Meldungen vor:

Haag, 19. September. Eine Depeſche
des niederländiſchen Konſuls in Lorengo
Marques beſagt: Krüger hat das An-
erbieten der niederländiſchen Regierung, ihn
auf einem Kriegsſchiff nach Holland zu bringen,
angenommen.

London, 19. September. Feldmarſchall
Roberts telegraphirt aus Nelſpruit unter dem
18. d. M.: Stephenſon's Brigade beſetzte
geſtern dieſen Ort, ohne auf Widerſtand zu
ſtoßen.

Köln, 19. September. Der „Köln. Ztg.“
wird aus Kapſtadt unter dem 28. Auguſt
geſchrieben Die Ausweiſungen in Transvaal,
darunter die einer Anzahl deutſcher Reichs
angehöriger, dauern fort. Mehrfach hatte
man Gelegenheit, die ſehr wenig rückſichtsvolle
Art der Beförderung Ausgewieſener zu be-
obachten. Seitens der zuſtändigen Konſuln,
insbeſondere des deutſchen, ſind hiergegen bei
dem Gouverneur Milner Beſchwerden erhoben
worden. Milner hat daraufhin dem deutſchen

Generalkonſul gegenüber die vorher ſchon
mündlich ertheilte Zuſicherung wiederholt, er
werde Alles thun, um bei den britiſchen
Militärbehörden darauf hinzuwirken, daß auf
Reichsangehörige, inſoweit ihre Ausweiſung
vom Kriegsſchauplatz nicht zu umgehen iſt,
jede mögliche Rückſicht genommen werde.
Thatſächlich macht ſich hier in letzter Zeit eine
Beſſerung in der Behandlung der Aus-
gewieſenen inſofern bemerklich, als die Be
hörden jetzt für deren Unterkunft, Verpflegung
und freie Weiterbeförderung nach Europa
Sorge tragen. Für die deutſchen Frauen, die
ſich unter den Ausgewieſenen befanden, wurde
u. A. erreicht, daß man ſie mit Fahrkarten
zweiter Klaſſe verſah.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf auf dem Torpedo-
boot „VS. 1* heute Mittag 1 Uhr bei Tolke-
mit ein. Eine Dampfpinaſſe fuhr dem
Kaiſer entgegen, nahm ihn an Bord und
brachte ihn mit Begleitung direkt nach
Cadinen, wo der Monarch um 1s, Uhr
ankam. Jhre Maj. die Kaiſerin erwartete
den Kaiſer an der Landungsſtelle. Nach
beendetem Jagdaufenthalt in Rominten
wird der Kaiſer dem Hochſchloß in Marien-
burg einen Beſuch abſtatten, um dort den
Fortſchritt der baulichen Arbeiten zu beſichtigen
und ſich dann zu einem achttägigen Jagd-
aufenthalt nach dem Jagdſchloß Hubertus-
ſt ock begeben, woſelbſt der Monarch am 3.
Oktober erwartet wird. Nach Hubertusſtock

wird dann auch die Kaiſerin ſich auf einige
Tage begeben, während die hohe Frau nach

Rominten in dieſem Jahre nicht reiſen wird.
Am 10. Oktober wird der Kaiſer ſich nach

Schloß Friedrichs hof zu mehrtägigem Be-
ſuch der Kaiſerin Friedrich begeben. Während
der Anweſenheit des Kaiſers in Friedrichshof
am 11. Oktober wird wahrſcheinlich die
feierliche Grundſteinlegung des Reichslimes-
Muſeums auf der Saalburg ſtattfinden.

Jn den letzten Wochen ſind 60000 Etr.
engliſche Steinkohle im Koſeler Oder-
hafen angekommen und wurden von dor
weiter verfrachtet. Ungeachtet des weiten
Transportes ſtellt ſich, wie der „Oberſchleſiſche
Anzeiger“ ſchreibt, die engliſche Kohle gegen
die einheimiſche günſtiger im Preiſe.

Ueber die Einberufung des Reichs-
tags iſt zur Stunde, wie die „Natlib. Korreſp.“
von beſtunterrichteter Seite erfahren haben
will, noch keine Beſtimmung getroffen. Da-
gegen wird der „Nat. Ztg.“ beſtätigt, daß
betreffs der Einberufung des Reichstags die
Regierung auf den früher offiziös in Ausſicht
geſtellten Termin von Mitte Oktober ver-
zichtet hat, und daß man jetzt beabſichtigt,
die Seſſion wie gewöhnlich im November
beginnen zu laſſen.

Von dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage in Mainz, über deſſen
ſämmtliche Verhandlungen zu referiren im
günſtigſten Falle Raumverſchwendung wäre,
wollen wir doch im Folgenden einige Details

mittheilen, die intereſſante Schlaglichter auf
die wahrhaft klägliche Partei der Sozial-
demokratie werfen.

Der Parteitag beſchäftigte ſich am Montag in
der Hauptſache mit dem Geſchäftsberichte des
Parteivorſtandes und der Kontroleure. Der Partei-
kaſſirer beklagte ſich bitter darüber, daß in dem
vergangenen Jahre die Ausgaben höher als die
Einnahmen geweſen ſeien; die Mehrzahl der großen
Wahlkreiſe hätte ihre Pflicht der Parteikaſſe gegen-
über beſſer erfüllen ſollen. Von den Parteiblättern
haben neun täglich erſcheinende Zeitungen einen
Abonnentenverluſt zu verzeichnen, während 20
andere einen Gewinn an Abonnenten gehabt haben.
Die übrigen Blätter haben ihren Beſitzſtand be-
hauptet. Eine lebhafte Erörterung rief die Er-
höhung des Gehalts des Abgeordneten Fiſcher als
Leiter der „Vorwärts“ Buchhandlung hervar. Dieſe
Gehaltserhöhung von 4000 auf 5000 Mk. war vor-
n worden, weil Fiſcher einen Ruf nach
dürnberg erhalten hatte, wo ihm dieſes höhere

Gehalt zugeſichert worden war. Die Erhöhung war
vom Parteivorſtande beſchloſſen und von den
Kontroleuren beſtätigt worden, ohne daß die
Berliner Genoſſen gefragt worden waren. Dieſe
hatten daraufhin beim Parteitage beantragt, er
möge die Erledigung der Gehaltserhöhung miß-
billigen und ausſprechen, daß eine Entlohnung von
4000 Mk. für die Stellung angemeſſen geweſen ſei.
Genoſſe Waldeck Manaſſe meinte zur Begründung
des Antrags, daß die Partei zwar Gehälter zahlen
müſſe, bei denen die Beamten anſtändig durchs
Leben gehen könnten, aber es dürften keine Gehälter
gezahlt werden, deren Höhe ihnen das proletariſche
Empfinden kürzen könnte. Leider vergaß der
Genoſſe anzugeben, bei welcher Gehaltshöhe das
proletariſche Empfinden gekürzt wird. Bei der
ferneren Beſprechung der Angelegenheit kam es zu
einem ſehr heftigen Geplänkel zwiſchen den Berlinern
und dem Genoſſen Ulrich aus Offenbach. Der
Letztere meinte, daß die Berliner Genoſſeu die aller-
letzten ſeien, über die Leiſtungsfähigkeit eines
Beamten im Buchhandlungsfache entſcheiden zu
können. Als die Berliner bei dieſer Beurtheilung
ihrer Fähigkeit unruhig wurden, rief er ihnen ſehr
draſtiſch zu: „Jhr ſeid nicht die Partei allein, Gott
behüte mich, wir haben mitzureden in der Provinz,
verſteht Jhr!“ Bei der Beſprechung des Geſchäfts-
berichts kamen auch die Verhältniſſe des Mühl-
hauſener Wahlkreiſes zur Sprache. Von dem
früheren Abgeordneten Bueb wurde mit voller
Seelenruhe geſagt, daß er kein Sozialdemokrat,
ſondern ein Proteſtler geweſen ſei, der „unter der
Maske des Sozialdemokraten mit dem Appell an

die niedrigſten Leidenſchaften ſeiner Zuhörer Ge“
ſchäfte gemacht“ habe. Trotzdem würde aber Bueb
wohl heute noch Reichstagsabgeordneter ſein, wenn
er nicht einen monatlichen Zuſchuß von 180 Mk.
verlangt hätte. Der Straßburger Genoſſe, der die
Sache zur Sprache brachte, ſagte mit wahrhaft herz-
erquickender Offenheit, daß erſt dann, als Bueb mit
dieſer Forderung an die Genoſſen herangetreten ſei,
für ſie der Moment gekommen ſei, vorzugehen
Mit der Parteileitung war man im Allgemeinen
vollkommen zufrieden. Nur die unermüdliche Roſa
Luxemburg glaubte ſie tadeln zu müſſen, weil ſie
keine Proteſtbewegung im großen Stil gegen die
China Politik veranſtaltet habe. Es wurde ihr
entgegengehalten, daß es dazu in erſter Linie an
Rednern gefehlt habe. Am Nachmittage beſchäftigte
man ſich mit der Polenfrage. Hier geriethen der
Genoſſe Haaſe und Roſa Luxemburg aneinander.
Roſa Luxemburg will bekanntlich die polniſchen
Arbeiter dahin bringen, daß ſie ihre „nationalen
Utopien“ aufgeben, während Haaſe es für taktiſch

f richtiger hält, zunächſt bei der Agitation mit dieſen
Utopien zu rechnen. Den Beſchluß der Verhand-
lungen machte eine ſehr lebhafte Auseinanderſetzung
zwiſchen den Hamburger Genoſſen. Die Hamburger
beſchwerten ſich darüber, daß bei der Zuchthaus-
vorlage 23 ſozialdemokratiſche Abgeordnete gefehlt
hätten. Molkenbuhr entſchuldigte ſie damit, daß
noch zehn Minuten vorher Niemand gewußt habe,
daß die Zuchthausvorlage ſo ſchnell erledigt werden
könnte. Dieſe Entſchuldigung ließen aber die Ge
noſſen nicht gelten. Dem Abgeordneten v. Elm
wurde vorgeworfen, daß er „aus böſem Gewiſſen“
ſich ein Vertrauensvotum in ſeinem Wahlkreiſe habe
ausſtellen laſſen.

Jeder Kommentar zu dieſen herrlichen
Mainzer Vorgängen iſt überflüſſig. Man
wundert ſich nur, ſo bemerkt die „Hall. Ztg.“,
daß es noch Leute giebt, denen es über das
Weſen der Sozialdemokratie noch immer nicht
zu dämmern beginnt!

Dresden, 19. Sept. Die feierliche Ueber-
führung der Leiche des Prinzen Albert vom
Palais des Prinzen Georg in der Zinzendorf-
ſtraße nach der königlichen Hofkirche fand heute
Abend 8 Uhr im Beiſein eines zahlreichen
Publikums ſtatt. Vor dem Wagen fuhren,
nachdem berittene Gendarmen den Zug eröffnet
hatten, der Polizeipräſident Le Maiſtre mit
dem Regierungsrath Hohlfeld. Sodann folgten
die 1. Eskadron des Ulanen Regiments Nr. 17
und eine Kompagnie des 2. Jäger-Bataillons
Nr. 13, ferner katholiſche Geiſtliche, Orden
tragende Offiziere, der Hausmarſchall, der
Miniſter des königlichen Hauſes und der
köngl. Kommiſſar. Zu Seiten des Leichen-
wagens gingen je ſechs Hauptleute und Ritt-
meiſter bezw. Leutnants, ſechs Unteroffiziere
und zehn Fackeln tragende Diener. An der
Spitze der Leidtragenden befanden ſich Feld
marſchall Prinz Georg und die Prinzen
Friedrich Auguſt, Johann Georg und Max.
Jhnen ſchloſſen ſich an die Generale und
Stabsoffiziere der Garniſon Dresden, der
kommandierende General des XIX. Armee-
korps v. Treitſchke, die Offiziere des 2. Jäger-
Bataillons Nr. 13 und des Ulanen- Regiments
Nr. 17; ein Zug des GardeReiter Regiments
ſchloß. Von allen Thürmen der Reſidenz
läuteten die Glocken. Der Zug verließ das
Palais an der Zinzendorfſtraße durch das
Gartenthor nach der Johann-GeorgAllee und
bewegte ſich durch die JohannGeorg-Allee, die
Moritzſtraße über den Neumarkt durch die
Auguſtusſtraße vor das Hauptportal der
katholiſchen Hofkirche, wo der König, umgeben
vom Königl. Dienſt, mit den fremden Fürſt
lichkeiten und der katholiſchen Geiſtlichkeit die
Leiche erwartete. 12 Unteroffiziere hoben den
Sarg vom Wagen, und der Zug ſetzte ſich vom
Portal nach dem Hochaltar in Bewegung.
Der König, die Prinzen des königlichen Hauſes
und die fremden Fürſtlichkeiten ſchritten direkt
hinter dem Sarge. Vor dem Hochaltar ange-

e
h

Armee ſtanden der Kaiſer von Oeſterreich,
der im Grunde ſeines Herzens dem großen
Herrn Schwiegerſohn wenig günſtig und ſehr
mißtrauiſch geſinnt blieb, kam ebenfalls und
feierte ein Wiederſehen mit ſeiner Tochter,
Napoleons Gemahlin. Auch Friedrich Wil
helm III. von Preußen fand ſich ein als einer
der letzten Gäſte, von Napoleon wenig
freundlich begrüßt. Es war eine Fürſten-
zuſammenkunft, wie ſie Dresden noch nie
geſehen hatte, und der gute Friedrich Auguſt
von Sachſen, mon cher papa de Saxe. wie
ihn Napoleon nannte, war freudig bereit,
ſeine hohen Gäſte mit den ausgeſuchteſten
Ehren zu empfangen und während ihres Auf-
enthaltes aufs glänzendſte zu feiern und zu
bewirthen. Der Krieg von 1806, den Sachſen
im Bunde mit Preußen gegen den anſcheinend
unbezwinglichen Eroberer unternommen hatte,
war durch Napoleons Nachſicht und Milde
ohne dauernde Nachtheile beim Friedensſchluß
geblieben, im Gegentheil war Sachſen ein
Königreich geworden und ein enges Band
innerer Danksarkekt und Ergebenheit ver-
knüpfte ſeitdem Friedrich Auguſt mit dem
Korſen. Kein Wunder daher, daß die Hof-
feſte und Schauſpiele, die Jlluminationen
und ſonſtigen Feiern, Glockengeläut und
Kanonendonner, Hurrahrufen und ſonſtiger
Spektakel in dieſen Maitagen kein Ende
nehmen wollten.

12 Tage lang dauerten die Feſttage, dann
eilte Napoleon weiter, ſeinem Verhängniß
entgegen. Ueber Smolensk und Borodino,
über Blut und Leichen nach Moskau, von
dort am 19. Oktober aus Rauch und Feuer
heraus in Froſt und Winter hinein. So kam
er in raſender Schlittenfahrt, nur von wenigen
Getreuen begleitet, am 16. Dezember in
Warſchau an, und am 14. Dezember wieder
in Dresden. Jm Hauſe des franzöſiſchen
Geſandten übernachtete er und eilte dann im
Fluge weiter nach Paris, wo er am
19. Dezember anlangte. Der letzte Akt eines
großen Weltdramas hatte begonnen.

Jn dieſen weltgeſchichtlichen Rahmen ſei es
erlaubt, ein kleines Bild von lokalgeſchicht-
lichem Jntereſſe einzufügen.

Für die Königl. Sächſiſchen Poſtmeiſter
und Amtmänner brachten die Maitage 1812
ſehr erregte Zeiten und verantwortungsvolle
Aufgaben. Auf allen Poſtſtationen, die nach
Dresden führten, namentlich von Weſten her,
waren im regelmäßigen Poſtverkehr alle die
hohen Perſonen zu befördern, die zur Fürſten-
verſammlung nach Dresden reiſten. Viele
Extrapoſten mußten außerdem geſtellt werden,
die Wege und Landſtraßen, von denen der
Ruf ging, daß ſie in Sachſen ebenſo uner-
gründlich ſeien, wie die Wege der Vorſehung,
waren in erträglichen Zuſtand zu bringen
und darin zu unterhalten, aber namentlich

bereitete den Poſtmeiſtern die Beſchaffung
der nöthigen Pferde viel Sorge und Aerger.
Denn für all die Reiſewagen der hohen Herren
und ihrer Damen, für die Küchenwagen, die
ſie mitführten und die ſchweren Gepäckwagen
galt es, auf allen Stationen jeder Zeit den
nöthigen Vorſpann zu ſchaffen und keinen
unnöthigen Aufenthalt beim Pferdewechſel ſich
zu Schulden kommen zu laſſen. Wenn dann
die Ankunft der Herrſchaften ſich verzögerte,
und die zum Vorſpann beſtellten Bauern
ungeduldig wurden, weil Tage lang gewartet
werden mußte, dann läßt es ſich begreifen,
daß die für eine prompte Weiterbeförderung
der hohen Reiſenden verpflichteten Poſtbeamten
in die ärgerlichſte Laune geriethen.

Der Poſtmeiſter von Lützen hatte in kluger
Vorausſicht aller etwaigen Schwierigkeiten
ſich an den Amtmann von Lützen gewendet
und durch dieſen alle Rittergüter und Ge-
richtshexrſchaften des Amtes Lützen rechtzeitig
erſuchen laſſen, von ihren Unterthanen die
erforderliche Anzahl Pferde zu ſenden, damit
er täglich 120 Pferde bereit haben könne.
Und da dieſe Geſtellung für die zum Theil
mit den Frühjahrsarbeiten noch beſchäftigten
bäuerlichen Unterthanen im Lützener Amt eine
ſtarke Beſchwerung war, ſo hatte er auch Er
laubniß erwirkt, die nächſt gelegenen Dörfer
bis zur Saale hin im Amtsbezirk Merſeburg
zu dieſen Leiſtungen heranzuziehen. (Fortſ. f.)
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x kommen, wurde der Sarg auf die errichtete verwandt wird, vorzüglich die kleineren Ge und der Salzſieder Karl Steinbrück. aus geltend gemacht, dagegen aber auch betont,
k. Eſtrade niedergeſetzt. Die Königin und die winne zu erhöhen. Porbitz in Anerkennung ihrer langjährigen daß eine Zerſtückelung der Bahn in ihren
te Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes wohnten Das Steuerſtrafverfahren im Re treuen Dienſte zum Oberläder bezw. Ober Reſultaten unſicher und nicht mit dem früher
t der Feier in dem Oratorium bei. Ferner gierungsbezirk Merſeburg und ſeine Er ſieder befördert und ihnen entſprechende gefaßten Beſchluſſe vereinbar ſei, die Bahn

wohnten der Feier bei die Herren der erſten gebniſſe. Das Einkommen- und das J Zeugniſſe ausgehändigt. Am Nachmittag der Allgemeinheit als Ganzes zu erhalten.
und zweiten Hofrangordnung, die nicht Dienſt Ergänzungsſteuergeſetz bedrohen bekanntlich begann. dann der Tanz im Bauſchuppen, Bei dieſer Abſtimmung waren 140 Stimmen

n habenden königl. Kammerherren, die königl. denjenigen mit Strafe, der in den Unterlagen, der geſtern und heute Alt und Jung immer für den Verkauf der Bahn und nur 3 dagegen.
Leibärzte und Deputationen. Prinz Max die er für ſeine Einſchätzung zu geben hat, wieder erfreute. Das günſtige Wetter hatte Wittenberg, 17. Septbr. Die unver-

e vollzog die Trauerfeier. Nach Schluß der gegen die geſetzlichen Vorſchriften verſtößt, und zahlloſe Freunde des weit und breit bekannten ehelichte, 59 Jahre alte Schmidt, die von
r Feier wurde die Leiche in die Familiengruft enthalten ferner Beſtimmungen bezüglich der und beliebten Feſtes herbeigeführt, ſo daß am ihrem Bruder, dem Koſſathen Schmidt in
n verſenkt. Die Jäger- Kompagnie gab drei neben der Strafe und unabhängig von der Sonntag das Fortkommen auf dem Feſtplatze Lammsdorf unterhalten wurde, hat ſich heute
t Ehrenſalven ab. Der königl. Kommiſſar ſelben zuläſſigen Einziehung hinterzogener nur mit Geduld und Geſchick zu ermöglichen früh bei Lammsdorf vor den um 6 Uhr

Oberhofmarſchall Graf Vitzthum folgte allein Steuer (Nachſteuer). In der erſten Zeit nach war. Und waren ſchon am Tage die an hier abgelaſſenen Perſonenzug geworfen und
n mit den Herren der katholiſchen Hofkirche in dem Jnslebentreten der neuen Einkommen- kommenden Eiſenbahnzüge voll beſetzt geweſen, iſt von dieſem überfahren und getödtet

die Gruft und übergab letzteren die Schlüſſel ſ ſteuergeſetzgebung wurde auf dieſem Gebiete ſo drängte ſich am Abend auf dem Bahnhofe worden. Die Schmidt, die bei ihrem gleich
zum Sarge. aus leicht erklärlichen Gründen in gewiſſem eine ſo große Menſchenmenge zuſammen, daß falls unverheiratheten Bruder in geordneten

Kiel, 18. September. Der Transport Maße Milde geübt. Jn den letzten Jahren der Bahnſteig ſie kaum zu faſſen vermochte, Verhältniſſen lebte und der erſt kürzlich eine
deutſcher Steinkohlen nach Oſtaſien hat dagegen ſind im Steuerleben auch in dieſer was noch nie zuvor der Fall geweſen ſein Erbſchaſt zugefallen war, hatte die fixe Jdee,
einen großen Umfang angenommen. Zwölf Beziehung die Zügel ſtraffer angezogen worden. ſoll. Auch am Montag war wieder bis zum daß ſie verhungern müſſe. Um dieſem Schick
große Ozeandampfer befinden ſich unterwegs, Gleichwohl dringt aus dieſem unangenehmen ſpäten Abend ein ſehr reger Verkehr auf dem ſal zu entgehen, hat ſie in der letzten Zeit
drei werden gegenwärtig beladen und der Gebiete nur ſehr ſelten etwas in die Oeffent Feſtplatze und in den benachbarten Ortſchaften, dreimal den Verſuch gemacht, ſich zu erhängen, n
Abgang zweier weiterer wird vorbereitet. lichkeit. Jm großen Publikum iſt man über ein Beweis, daß faſt Jeder ſeine Freude an der aber jedesmal rechtzeitig vereitelt wurde. 4
Den Transport leitet die hieſige Großrhederei die Wirkungen der Steuerſtrafmaßnahmen dem Feſte gehabt hat, und Wirthe wie Ge Am Sonnabend warf ſie ſich vor den Zug
H. Diederichſen, welche auch an der Poſt daher nahezu völlig ununterrichtet. Deshalb ſchäftsleute werden dabei gewiß den Lohn für auf die Schienen, von denen ſie aber mit

hier kurz Einiges aus dieſem Kapitel, betreffend ihre Mühe gefunden haben. Gewalt rechtzeitig entfernt wurde. Am Mon-

Nunimer 221. 1900.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 21. September.

dampferlinie ShanghaiTſingtauTientſin be-
theiligt iſt. Bei dieſer Gelegenheit tritt ſo
recht der Mangel größerer Frachtdampfer
für Maſſentransporte hervör. Unter den
17 Dampfern befinden ſich nämlich 10 eng-
liſche, 3 öſterreichiſche und neben 1 holländiſchen
und 1 däniſchen nur zwei deutſche.

Cokales.
Merſeburg, den 20. September 1900.

Hochherziges Geſchenk. Von derſelben
patriotiſchen und freigebigen Hand in Halle a S.,
die ſchon einmal 10000 M. zum Beſten unſerer
in China verwundeten oder erkrankten Krieger
geſpendet hatte, iſt abermals der gleiche Be-
trag zu demſelben Zwecke bei dem Herrn
Regierungs Präſidenten Freiherrn von der
Recke hierſelbſt eingegangen.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Nach einer Notiz, welche dieſer Tage durch
die Blätter ging, dürfte die Strecke Halle-
Ammendorf im Frühjahr 1901 dem Betrieb
übergeben werden. Ob die Strecke Ammen-
dorf- Merſeburg ebenfalls zu genanntem Zeit-
punkte wird befahren werden können, iſt
zweifelhaft, weil es der Unternehmerin bisher
nicht gelungen iſt, eine geeignete Einfahrt
nach Merſeburg zu bekommen. Die Kreuzung
der Bahngeleiſe an Blancke's Fabrik und am
Gerichtsrain ſind, wie wir ſ. Z. mittheilten,
nicht genehmigt worden, und ſo entſchloß ſich
die Unternehmerin die Erlaubniß für die
Linienführung Schkopauer Chauſſee-Feldweg-
Kommunikationsweg nach dem Klauſenthor,
nachzuſuchen. Es iſt das der Feldweg, welcher
jenſeits des Reſtaurants „Bellevue“, unmittel-
bar hinter dem Bahnwärterhäuschen, zur
Schkopauer Chauſſee führt. Die Angelegen-
heit hat unlängſt die hieſige Stadtverordneten-
Verſammlung beſchäftigt. Jn der vorliegen-
den Nummer veröffentlicht der Herr Landruth
eine Bekanntmachung, wonach etwaige Ein-
ſprüche gegen das Projekt innerhalb 14 Tagen
bei ihm anzubringen ſind.

Nochmals 40hige Reichsanleihe.
Die neue deutſche Reichsanleihe iſt allein in
der Hauptſtadt NewYork überzeichnet worden.
Der Kurs beträgt 100. Aus den Einzel-
ſtaaten liegen ebenfalls noch bedeutende Ordres
vor, die indeſſen nicht haben berückſichtigt
werden können. So wenig erfreulich es
erſcheinen mag, daß das deutſche Reich den
Ausländern höhere Zinſen zahlt, als den
Reichsangehörigen, ſo erfreulich iſt es andrer-
ſeits, feſtzuſtellen, welchen Kredit wir im
Auslande genießen.

Königlich Preußiſche Landes-Lotterie.
Von nächſter Ziehung an wird der Looſe-Ein-
ſatz in Folge des erhöhten Reichsſtempels
um 10 Prozent erhöht werden, ſo daß
i Loos in jeder Klaſſe 48 M., o Loos dem-
zufolge 4,80 M. koſtet. Die Spieler kommen
dabei aber nicht zu Schaden, da der Ueber-
ſchuß, außer dem erhöhten Reichsſtempel, dazu

unſeren Regierungsbezirk Merſeburg. Nach
Ausweis des aus den drei letzten Steuer
jahren vorliegenden amtlichen Materials
wurden im Regierungsbezirk Merſeburg in den
letzten drei Jahren in 55 bezw. 85 und
49 Fällen Strafverfahren anhängig gemacht.
Die erkannten Strafen beliefen ſich in den
drei Berichtsjahren auf 40,751.60 bezw. 18,457
und 13,622.80 M., zuſammen mithin auf
72,831.40 M., worunter 2339.60 M. von den
ordentlichen Gerichten und 70,491.80 M. von
der Regierung in Merſeburg erkannt wurden.
Freiſprechung erfolgte in keinem einzigen der
vor den ordentlichen Gerichten rechtskräftig
entſchiedenen Fälle. Die feſtgeſetzte Nach-
ſteuer betrug, und zwar aus den Beſtimmungen
des Einkommenſteuergeſetzes, 9218.65 bezw.
2391.65 und 1318.60 M., zuſammen alſo
12,928.90 M., und aus den Vorſchriften des
Ergänzungsſteuergeſetzes 185.95 bezw. 144.65
und 169 M., zuſammen mithin 499.60 M.
Alles in allem ſonach 13,428.50 M. Jns-
geſammt lieferten die Steuerſtrafmaßnahmen
in den letzten drei Jahren für unſeren Bezirk
dem Staate mithin eine Einnahme von
86,259.90 oder durchſchnittlich auf das Jahr
28,753.30 M. Dies Ergebniß iſt unbedingt
als eine verhältnißmäßig recht erkleckliche
Stärkung des Staatsſäckels zu bezeichnen,
iſt aber andererſeits auch jedem Steuer-
pflichtkgen eine erneute Mahnung, in allen
Angaben, die er zum Zwecke ſeiner Einſchätzung
zu machen hat, größtmögliche Gewiſſenhaftig-
keit zu beobachten!

Radwettfahren. Auf dem Erd-
mannſchen Sportplatz findet nächſten Sonn-
tag den 23. d. M. ein großes Herbſt-Radwett-
fahren ſtatt. Die Vorläufe werden Vormittags
von 11--1 Uhr, die Entſcheidungsläufe Nach-
mittags von 23 Uhr an gefahren. Das
Programm enthält 6 Nummern, und es dürfte
ſich bei günſtigem Wetter ein intereſſantes
Bild ſportlichen Lebens darbieten.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 18. September. Bei

herrlichem Wetter wurde in den letztvergangenen
Tagen das Brunnen- und Knappſchafts-
feſt der hieſigen Saline und der Braun-
kohlengrube bei Tollwitz in üblicher Weiſe
gefeiert. Daſſelbe leitete am Sonnabend Abend
ein von der Muſikkapelle der Unteroffizier-
ſchule zu Weißenfels ausgeführtes Konzert
ein, nachdem am Mittag die alljährlich am
15. September erfolgende amtliche Prüfung
der Soolquelle hinſichtlich ihrer Ausflußmenge
und ihres Salzgehaltes ſtattgefunden hatte.
Am Sonntag Vormittag verſammelten ſich
die Knappſchaftsgenoſſen mit den Beamten
und Gäſten und der Dürrenberger Schule
zum Feſtzuge nach der Kirche mit anſchließen-
der Feier vor den Kunſtthürmen. Dabei
wurden von dem Werksdirektor, Herrn Berg-
rath Fürer, der Salzläder Herm. Schumann 1

Halle, 19. Sept. Geſtern früh wurde in
der Nähe der Saalſchloßbrauerei eine weibliche
Leiche aus der Saale gezogen. Aus den
Papieren ging hervor, daß man in der Todten
die unverehelichte 20 Jahre alte Anna Ottilie
W. aus Neu-Weißenſee vor ſich hatte. Es
liegt ſcheinbar Selbſtmord vor. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle in Halle-Giebichen-
ſtein gebracht.

Wettin, 18. Sept. Geſtern Nachmittag
machte der Schuhmachermeiſter Herrmann sen.
dadurch ſeinem Leben ein Ende, daß er ſich
die Pulsadern durchſchnitt. Was den ſonſt
geachteten Mann in den Tod getrieben hat,
iſt unbekannt.

Hettſtedt, 18. Sept. Der Meſſerlump
welcher, wie geſtern gemeldet, den jungen
Bergmann Genſow bei Friedeburger Hütte
überfiel und durch einen Meſſerſtich in die
Bruſt ſehr ſchwer verletzte, iſt jetzt als der
21 jährige polniſche Arbeiter Anton Jablonsky
aus Weidſee (Kreis Konitz), z. Z. in Friedens-
burg in Arbeit, ermittelt. Als man ihn ver-
haftete, hatte er noch das blutige Barchent-
hemd an.

Heiligenſtadt, 18. September. Ver-
ſuchsobjekte für die Barbierlehrlinge
werden die hier durchziehenden Handwerks-
burſchen abgeben. Die hieſige Barbierinnung
hat nämlich beſchloſſen, vom 1. Dezember an
eine Fachſchule für die Lehrlinge zu gründen.
Es ſollen Karten ausgegeben werden, die zu
koſtenfreier Geſichtsverſchönerung durch die
Lehrlinge berechtigen. Während den hieſigen

Wiaiſenknaben das Haar unentgeltlich ge-
ſchoren werden ſoll, ſollen die in der Her-
berge verkehrenden Sonnenbrüder mit ihren
üppigen Stoppeln unter das Meſſer der an-
gehenden Verſchönerungsräthe kommen. Nach
Eröffnung der Lehrlingsſchule dürfte Heiligen-
ſtadt das Dorado der „armen Reiſenden“
werden, d. h. wenn ihnen nicht bangt vor
dem Barbiermeſſer der Lehrlinge.

Eisleben, 18. Sept. Das Etabliſſement
„Wieſenhaus“ hierſelbſt heute iſt von Herrn
Müller an den früheren Beſitzer des Kryſtall-
Palaſtes zu Leipzig, Herrn Bottichen, für den
Preis von 182000 Mk. verkauft worden.
Heute Morgen ſchoß der Begarbeiter Himpel
von hier auf der Wimmelburger Chauſee mit
einem Revolver auf einen in voller Fahrt be-
findlichen und mit Fahrgäſten voll beſetzten
Wagen der elektriſchen Bahn, wobei er eine
Scheibe im Werthe von 19 Mk. zertrümmerte.
Menſchen wurden zum Glück nicht verletzt
Zwei mitfahrende Schloſſer ſprangen vom
Wagen, ergriffen den leichtfertigen Burſchen
und übergaben denſelben der Polizei.

Naumburg, 19. Sept. Die General-
Verſammlung der Aktionäre unſerer Straßen-
bahn-Aktien- Geſellſchaft verhandelte am
Montag über den Verkauf der Straßenbahn
an die Stadtgemeinde. Es wurden zwar Be-
denken gegen den im Verhältniß zur eigenen

tag endlich hat ſie, begünſtigt von ſtarkem
Nebel, ihren Zweck erreicht. Sie warf ſich ſo kurz
vor der Maſchine über die Schienen, daß der
Zug nicht mehr zu halten war, ſondern ſeiner
ganzen Länge nach über die Unglückliche,
welcher der Kopf glatt vom Rumpf getrennt
war, hinweg ging.

Kataſtrophe
in einem böhmiſchen Bergwerk.
Dur, 19. September. Jn der Friſch-

Glück-Zeche, die der Brüxer Kohlen-Bergbau-
Geſellſchaft gehört, explodirten heute ſchlagende
Wetter und richteten eine fürchterliche Kata-
ſtrophe an. Hundert Bergleute ſind todt
oder ſchwer verletzt, darunter ein Jngenieur
und mehrere Beamte. Der Schacht brennt.

Vermiſchtes.
Weimar, 17. September. Ueber folgendes

Kleinbahn-Jdyll wird berichtet: Die Turner
aus Weimar und einigen Nachbarſtädten hatten
ſich in Blankenhain ein Stelldichein gegeben.
Abends wurde von Berka die Rückfahrt angetreten.
Der Zug mit 13 Wagen, zwei Lokomotiven vor
und eine hinten, ſetzt ſich in Bewegung. Als Alles
hübſch im Gange dampft die Schiebemaſchine zurück.
Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger
Bund zu flechten und der Dampf entweicht gar
ſchnell Den beiden altersſchwachen Lokomotiven
ging die Luft aus und noch vor Hetſchburg blieb
der Zug im Felde ſtecken. Es war auch nicht mög-
lich, ihn von der Stelle zu bringen, als alle Paſſa-
giere ausgeſtiegen waren. Erſt als die Lokomotiven

Stunde Dampf geſammelt hatten, aber auch die
Hälfte der Wagen abgehängt war, ſetzten ſie ſich
wieder in Bewegung. Die hinteren Wagen blieben
im freien Felde ſtehen, bis der vordere Theil des
Zuges in Weimar angelangt und die Maſchinen
zurückgedampft waren. Mittlererweile vergnügten
ſich die Turner beim Schein einiger Radfahrer-
laternen mit einem gemüthlichen Skat. Jhnen
war der Humor noch nicht ausgegangen. An den
Halteſtellen mag aber vom Humor nichts zu ſpüren
geweſen ſein, denn trotz zahlreichen Andranges zur
Mitfahrt erſcholl an jeder Station der kategoriſche
Jmperativ des Zugführers: „Niemand einſteigen, der
Zug iſt überfüllt!“ Und wie zum Hohne pfiffen
und fauchten die ſchwarzen Ungethüme mit ihrer
Laſt an den Harrenden vorüber. So rettete die
Berkaſche Bahn ihren ſprichwörtlichen Ruhm. Die
Kinder auf den Gaſſen ſingen doch ſchon lange den
ſchönen Vers: „Da kümmt de Berkſche Bahn,
Se kann d'n Berg nich 'nan, Der Schaffner guckt
heraus Und macht uns eene Fauſt.“

Leipzig, 19. September. Heute Abend wurde
hier ein Raubanfall auf eine junge Komptoriſtin
verübt bei ihrem Eintritt in den Hausflur des
Hauſes Georgenſtraße 2. Der etwa 40 jährige
Thäter hat der Ueberfallenen Sand in die Augen
geſtreut, einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt, die
Poſtſachen entriſſen und iſt dann flüchtig geworden.
Er hatte die Ueberfallene offenbar vom Haupt
poſtamte an verfolgt. Das Geld iſt gerettet.

HGerichtszeitung.
Erfurt, 18. September. Die Strafkammer

verurtheilte den ſozialdemokratiſchen Redakteur
Le vy von der „Tribüne“ wegen Majeſtäts-
beleidigung zu einem Jahr Gefängniß. Das Blatt
hatte Bemerkungen des Witzblattes „Süddeutſcher
Poſtillon“ abgedruckt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. September Vielfach heiter bei Wolkenzug,

kühl, windig.
-Z3

Taxe zu niedrigen Verkaufspreis von 51 000 M.

Für die unendlich vielen
Beweise der Liebe u. Theil-

Bekanntmachung.
Die an der Halle Lauchſtädt'er Gesr. 1849.

Mieth- Verträge
vorräthig in dernahme beim PDahinscheiden Chauſſee Stat.: 1,8602,1 (6bei

meines lieben Mannes, sage J Paſſendorf) ſtehenden 3 Stück Kreisblatt Pruckerei.Pappeln, 13 Stück Eſchen und Weissenfelser Str. Mo. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen:

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu

ich auf diesem Wege hier- 10. Tornau,
Büchſenmacher, Halle, Leipzigerſtr. 88,

Jagdausrüstungs-Geschäft I. Ranges Laden u. l. Etage,
empfiehlt ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel bei billigen Preiſen.

Reparaturen ſowie Nenanfertigung von Gewehren vermiethen und 1. Juli 1900 oder
in allbekannter Weiſe gut ausgeführt. Poſtverſand nach answärts. ſpäter zu beziehen. Teuber.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäuter. (2612
Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung. ne e

W. Hirſch Verlag, Mannheim

32 Stück Ahorn- Bäume (zum
größten Theil Nutzholz), ſollen am

Montag, d. 24. September,
Vorm. 10 Uhr,

an Ort und Stelle an den Meiſt-
bietenden unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen

ung S verkauft werden.er gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2 Lauchſtädt, d. 18. Sept. 1900.

iſt zu vermiethen. 2611 J. A.:Teuber. a Puetseh, CEhauſſee-Auffeher.

durch Allen meinen
innigsten Dank.
Marie Träger

2609) geb. Göhre.
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und kommen in dieſer Woche nur noch bis Sonntag
e

m
Darunter noch hervorra

Nummer 221. 1900.

Der Ausver Kauf meines Filial-Geſchäftes Neumar t No. In

erreicht mit dem 1. Oktober ſein Vnde.
Um eine möglichſt vollſtändige Räumung zu erzielen, ſind die Preiſe nochmals

n erheblich herabgesefzt n
ſchöne

[Z7JFT

den 23. d. Mts.

Merſeburger S nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Damen-K leiderſtoſſe.
gend Winterſtoffe, gute ſchwere Cheviots, C

v

zum Verkauf

Freitag, den 21. September.

rèpes und Fantaſieſtoffe,
ſchwarze RKleiderſtoffe und Ballſtoffe, ſowie Möbelbezugſtoffe und e

48
VIerseburg.

außerordentlich

Be

weg.W

Damen Putz
R r r Jt S i ee e eeecceceeeeee9 332 J e Fer

Anzeige.Herbste u. Winter n 19001.

S Sämmtliche Neuheiten der Saison
ſind in reichſter Aus wahl eingetroffen und offerire ſolche zu

mäßigen Preiſen. Modiſtinnen Rabatt.
Anfertigung und Aenderung von Hüten

werden nach neueſter Mode ausgeführt, unter Leitung tüchtigſter

EModerniſirung eines

Modiſtinnen des
friedigt.

Putzfaches. Jeder Geſchmack
Beſtellungen werden zeitig erbeten.

be
595

wird daher
(25

Sämmtliche Putzartikel billigſt.
Hutes 50 Pfg.

Putz- und Mode- Magazin
3. Julvermacher,
ſran e ws h S

aaren-kinkaufs-Verein zu Görlitz,
mit Filialen in Frankfurt a O. und Dresden ve

erse t t an Jeder-

mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren Preislisten erhalten Sie kosten-

frei, wenn Sie eine Postkarte senden An den Wagren- ZiukVerein zu Görlitz“ od. An die V erkaufsstelle des Görlitzer
Waaren Einkaufs- Vereins in Dresden od. Frankfurt a O.

e

2519) Gegründet 1848.

9900000 r renHerbſt- u. Winter-Uenheiten
in Stoffen, deutſcher und engliſcher Fabrikate,

zur Anfertigung feinerer Herren u. Knaben-Garderoben
unter Leitung bewährter Kräfte,

Sitz und gediegene Arbeit, empfiehlt

DEE zu äußerſt ſoliden Preiſen

G. A.Halle, Markt 15 u. 16, neben der Hirſchapotheke.

mit Garantie für tadelloſen

SFernſp recher 2105.

e

Halle a.
Brüderstr. 1

2479) Saubere Ausführung.

Complette rT ſaſſe Möbeihaſſen

Th. PollIaCompieiie Sinrichiungen,
sowie einzelne Stücke

im grösster Auswahl u. allen Preislagen
Solide Preise.

Musterbuch gratis u. franco.

Die Ae re sind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Carla ſchen Nähr zwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
30 und 60 Pfg. Verkauf nur

allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.

20

Neumark bei Merſeburg: Hugo

E rig (2496Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gerhard Schwarze.

Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Nieder eichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
2518Zuckerfabrik e

Körbisdorf.
Zu der am Donnerſtag, den

27. d. M. beginnenden Campagne
werden Apbeiter
am Mittwoch, den 26. d. M.,
Nachm. 3 Uhr, angenommen.

Gröbers:

7

en eeeeeeeeeeeeeee

Halle a. S.
Brüderstr. 12.

Für die Redaktion veraneworrih: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Kudot Heine in z Merſeburg.

Fr. M.
Empfehle in friſcher feinſter Qualität

echte Tyroler Cur-Trauben,
rothe Champagner-Trauben,
goldgelbe Castelamare-Trauben

(alles zuckerſüße Waare),
echte Teltower Rübchen Ia.

Tafel- Aepfel (nur Prachtwaare alsLord Sufild, Roſenapfeh),
Deutsche National Bergamott-

Birne.
hochfeine Butterbirnen,

echte Tyroler Birnen-Ptirsichen à Stück 15 Pfg.,
(nur große Waare.)

Nur einmal im Leben

Tafel

bietet ſich Gelegenheit, folgendewerth-
volle Sachen um blos Mk. 4,50
zu erhalten. Hübſche Uhr, vergoldet,
3jährige Garantie, elegante Cravatte,
dauerhafte Lederbörſe, fein gebundenes
Notizbuch, 6 gute Sacktücher, Garn,
Manſchett. u. Hemdenknöpfe, Doublé-
gold, geſchmackvolle Uhrkette, hübſches
TaſchenNeceſſaire m. Zubeh., 1 Paar
reizende Silberboutons, 100 Stück
Kleinigkeiten für die Hausfrau
Alles mit der Uhr, die allein faſt
das Geld werth iſt, koſtet zuſamm.
nur Mk. 4,50 Poſtnachnahme vom
Fabriklager Jos. Kessler, Wien

Porzellangaſſe 13 G. Für
t Geld retour. (2608

8) GermaniſcheFiſchhandlung
empf Ffeble friſch auf Eis:

Schellfiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

xr üliale
ſornun i ſohenoſern

(2525Jeumarkl 11.
Stephan 3

Donnerſtag Abend: (2604
Salzknochen mit Merrettig

und Thüringer Kloß.
Stadt- Theater Halle a. S.

Freitag, den 21. Septbr. 1900:
Abends 7 Uhr:Novität! Zum 3. Male:

Der Tugendhof.
Luſtſpiel i. 4 Akten v. R. Skowronnek.

Sonnabend:
Beginn der Opernſpielzeit:

d a.
Große Oper in 4 Akten v. G. Verdi.

Apollo- Theater.
alle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
40. Spielplan (16.--30. Sept. 1900).

Das Wunderbarſte auf Erden!
Die größzte Senſation

Die 3 Tiger-Grazien!
Scheckige Mädchen vom Stamme der
„Mangbutti“ (Menſchenfreſſer) in

Central- Afrika als Afrobatinnen.
Räthſel der Natur! O

Sterne ihrer Kunſt

Die 3 Orion. ſenſationelle arabiſche
Springer. Tony und Pepino,
Clowns mit „ballſpielendem Hund“.

Gebr. Picardi, ausgezeichnete
Hand und Kopf-Akrobaten. Sam-
son., der „Blitz-Dichter“. Hil-
lerädti., der treffſichere „Burenſchütze“.

Antonie Gatis, humoriſtiſche
Schriftſtellerin in ihren eignen
Schöpfungen. Little Agnes
jüngſte Dreſſurmeiſterin. Eveline
u. Paul Voung. humoriſtiſch. Duo.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zwei ſchöne, große

Zimmer, möblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Kreisblatt-Druckerei. Näheres in der Exped. d. Bl.

Gegründet Wgen Veuheiten

Halle. Ulrichstrasse 61.

Services.

empfiehlt

J. A. We r,
61 Gr.

KryStäII-
Halle.

Gräösste
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